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©rufe an
SSott ©rnft

3d) klopfe an. ©ie <£ic£>entüre knarrt.

3d) trete etn ins £)ot)e ©iebeiliaus.

®s iff non alter, gut beroätjrter 21rf,

©ie 6tube fchmückt ein froher ©Humenftraufe,

Itnb frohe ©Itenfchen gehen aus unb ein.

©rüfe ©oft itnb lajft uns gute greunbe fein

itnb fe%en uns am häuslich trauten Äerb

©er Slbenb roinkt. ©ie 2trbeif iff getan,

©as 3od) ber Pflichten tjabt it>r abgelegt,

©tun 3Ünbef it)r bie gelten Siebter an

itnb fucf)f ein ©lück, bas ©lug unb <6er3 bemegt.

©tückt alte t)er 3u mir unb fcf>auf unb laufest

©Vom Seben, bas in taufenb Strömen raufcf)f,

©nfrott ich euef) ein buntes Spiegelbitb.

î>en Gefer.
Êfcbmann.

itnb boef), es fei kein nüchtern ©Btöerfpiet

©er ungemütlich h^ben ©Birklichkeil.

3m ßer3 bes £ünftlers fei es tief unb ffiü

©ereiff, öurchgtül)f, 3U reinem ©Ian3 erneut.

So 3eig idf's euch, unb roirb euch leicht babei,

gühlf ihr euch frifch unb aller Sorgen frei,

©önnf mir ein Sächeln ber Sefriebigung

3iel)t mit mir aus auf kühne ©Banöerfchaff,

3u 33erg, 3U $al, an ferner ©teere Stranb

©rkennl bie ©Bunöer, roie îtatur fie fdjafff

©er ©täffei ooll im lieben Seimatlanb

frört auf bie Sieber ber ©Vergangenheit

©och fast: — @o t»eif ihr flogt buret) ©taum unb 3eif,

©ßohnf nicht bas reichffe ©liidt am heintfdjen .öerb?

„©ein @i#iiifal fdjafft fief) felBÇt ber 9Hann."
Sin tel.

1. Kapitel,
gn einem ber eleganteren Quartiere be§

ipotel impérial gu ©enf rufjte auf bem Sofa
eine junge grau. ©Bie fie bet lag, ben Heilten,
bon fdjmatgeit ©piigen umfüllten $opf an bie
roten Riffen getepnt, inbeê bie BÎonben Soden
meidj unb fcfjtoer nieberfieten unb bie ipänbe

©ie ©oefefer bes £unfïreifers.
Sîoman tion getbmcutbe b. S3racïel.

mit läffiger ©tagie im ©chofj ruhten, bot fie,

opne fdjön gu fein, ein teigeribeê Silb bar. Stiles

an iEirer ©rfct)einung ioar mie hiugeljaud)t, fo
baff man faft etfdjraï bor foldjet QcirtT)cif, bie
Bei ben SJÎertfdjen mie Bei beit ißflitngen teiber

nur ben Stuten ephemerer Strt eigen iff.
ghre fRutje fdfeiett auch buret) ©djmädje bc=

bingt, benn bie ©tiefe manberten lebhaft buretj
ben fRaurn, Bei jebent ©eräufdj ermartungSbotl
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Gruß an
Von Ernst

Ich klopfe an. Die Eichentüre knarrt.

Ich trete ein ins hohe Giebelhaus.

Es ist von alter, gut bewährter Art,
Die Stube schmückt ein froher Blumenstrauß,

Und frohe Menschen gehen aus und ein.

Grüß Gott! Und laßt uns gute Freunde sein

Und setzen uns am häuslich trauten Herd!

Der Abend winkt. Die Arbeit ist getan.

Das Joch der Pflichten habt ihr abgelegt.

Nun zündet ihr die hellen Lichter an

Und sucht ein Glück, das Aug und Herz bewegt.

Rückt alle her zu mir und schaut und lauscht!

Vom Leben, das in tausend Strömen rauscht,

Entroll ich euch ein buntes Spiegelbild.

den Leser.
Eschmann.

Und doch, es sei kein nüchtern Widerspiel

Der ungemütlich herben Wirklichkeit.

Im Herz des Künstlers sei es tief und still

Gereift, durchglüht, zu reinem Glanz erneut.

So zeig ich's euch, und wird euch leicht dabei.

Fühlt ihr euch frisch und aller Sorgen frei.

Gönnt mir ein Lächeln der Befriedigung!

Zieht mit mir aus auf kühne Wanderschaft,

Zu Berg, zu Tal, an ferner Meere Strand!
Erkennt die Wunder, wie Natur sie schafft

Der Rätsel voll im lieben Heimatland!

Hört auf die Lieder der Vergangenheit!

Doch sagt: — So weit ihr flogt durch Raum und Zeit,

Wohnt nicht das reichste Glück am heimschen Herd?

„Sein Schicksal schafft sich selbst der Mann."
Kinkel.

1. Kapitel.
In einem der elegantesten Quartiere des

Hotel Imperial zu Genf ruhte auf dem Sofa
eine junge Frau. Wie sie da lag, den kleinen,
von schwarzen Spitzen umhüllten Kopf an die
roten Kissen gelehnt, indes die blonden Locken

weich und schwer niederfielen und die Hände

Die Tochter des Kunstreiters.
Roman von Ferdinande v. Bracket.

mit lässiger Grazie im Schoß ruhten, bot sie,

ohne schön zu sein, ein reizendes Bild dar. Alles
an ihrer Erscheinung war wie hingehaucht, so

daß man fast erschrak vor solcher Zartheit, die
bei den Menschen wie bei den Pflanzen leider

nur den Blüten ephemerer Art eigen ist.

Ihre Ruhe schien auch durch Schwäche be-

dingt, denn die Blicke wanderten lebhaft durch
den Raum, bei jedem Geräusch erwartungsvoll
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